
Aus der Arena

Untote vs. Sterbende
Eine Liebesgeschichte zum Mediengesetz, die im Kalten Krieg 
ihren Anfang nahm.
Von Constantin Seibt, 11.02.2022

Dass etwas von den Toten wiederaufersteht, das war fast immer eine schlechte 
Nachricht. Das haben mich die Filme gelehrt. Auf einen Jesus kommen eine 
Million Zombies.

David Wong, Schriftsteller.
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Tatsächlich, die Untoten sind zurück. Falls die Umfragen nicht täuschen, 
gewinnen sie dieses Wochenende die Abstimmung zum Medienpaket.

Und, man glaube es oder nicht, es ist die Fortsetzung einer einsamen 
Liebesgeschichte.

Eigentlich endete diese schon vor über dreissig Jahren. 1989 Bel die –erliner 
Mauer. Und damit endete der Kalte Krieg. Was für Millionen eine –efreiung 
war, war für einen ganzen –erufsstand eine Katastrophe S die ötrategen, die 
öIldner des Kalten Krieges.

Dn der öchweiz war dies ein lukrativer Job. öie war das einzige Land weit und 
breit gewesen, das in beiden Weltkriegen nicht dabei war. Kein Wunder, 
wurde der Kalte Krieg in diesem Land mit grossem Ernst geführt.

(ie öchweizer Armee war S bezogen auf die –evIlkerungszahl S lange eine 
der zahlenmässig grIssten in Europa jimmer hinter der-enigen der öow-et)
unionG. (ie –erge waren durchlIchert mit geheimen (epots und Festun)
gen, das Mittelland unterkellert mit –unkern. Kurz,
–eton aller Art war ein grossartiges Peschä:.

(ies nicht zuletzt in Oolitik und Oresse. Antikommunismus war der Kitt des 
–ürgerblocks. Wer in einem grossen Unternehmen Karriere machen wollte, 
machte sie in der F(O oder der Armee, am besten in beiden.

Kein Wunder, gab es –edarf an FrontkämpfernR militärischen, publizisti)
schen, politischen und überhaupt an Oropagandaspezialisten. «: waren 
sie das in OersonalunionR »obert Eibel etwa, der Pründer der Oropaganda)
vereinigung CAktion für freie MeinungsbildungN, die den CTrumpf)–uurN 
herausgab. Eibel war Vhefsekretär von Peneral Puisan, führte nach dem 
Krieg ein O»)–üro und sass zwIlf Jahre für die F(O im ?ationalrat. Ernst 
Vincera, der ein privates Archiv über subversive Mitbürger anlegte, war 
gleichzeitig Werber, 3ortragsredner, «berstleutnant und ?ationalrat der 
F(O.
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öie nannten sich selber gern CLandsknechteN. ?icht zu Unrecht. (enn ganz 
ins Establishment, das sie verteidigten, scha5en sie es nie. War es, weil 
sie die Leute waren, die die schmutzige Arbeit der 3erräter-agd erledigtenZ 
«der weil sie wie öchweizer öackmesser für alles gut waren, aber für nichts 
richtigZ

Egal. Man bezahlte sie gut, aber nahm sie nie richtig ernst. Und dann Bel die 
Mauer.

2
(ie folgenden Jahre waren für die professionellen Kalten Krieger eine Ka)
tastrophe. Freiheit, (emokratie und Kapitalismus hatten gesiegt S kein 
öchwein interessierte sich mehr für politische Oropaganda.

(azu brach die F(O zusammen. (urch eine »eihe von KatastrophenR den 
Fall der –undesrätin Elisabeth Kopp, das AuHiegen von knapp einer Milli)
on ötaatsschutz)Fichen, den mit x2 Orozent Ja)ötimmen für die damaligen 
0eiten sensationellen Erfolg der ArmeeabschaQungsinitiative S und vor al)
lem durch den EW».

(ie Kämpfer im Kalten Krieg waren nicht Puerilleros, sondern eine so gut 
wie o’zielle »egierungstruppeR eng verzahnt mit Oolitik, Wirtscha:, Ar)
mee, ?achrichtendienst. Kein Wunder, stellten sie sich mit Wirtscha: und 
–ürgertum beim EW» auf die öeite des Ja.

(och dann siegte der einsame Kämpfer Vhristoph –locher. Und die 0ürcher 
ö3O übernahm erst die Lu:hoheit in der (ebatte, bald darauf die Mehrheit 
im bürgerlichen Lager.

Für die antikommunistischen «rganisationen war das der TodR öie ver)
loren mehr als nur Mitglieder. Und die ö3O entriss ihnen den 0weihän)
der. (ie einst so vulgären Dnserate zur Croten PefahrN, zu CLandesverrätern 
und AstabsägernN, CKommunismus, öozialismus und EtatismusN ärgerten 
niemanden mehr. (ie EmpIrung wechselte zu den CöozialschmarotzernN, 
CWeichsinnigenN, CLinken und ?ettenN.

(ie grIssten 3erlierer von 1989 waren zwei der nun wichtigsten KIpfe beim 
MedienreferendumR der –ankier Konrad 4ummler und der O»)Unterneh)
mer Oeter Weigelt.

4ummler  hatte  die  Wrackteile  des  Kalten  Krieges  aufgekau:R  die 
Oropagandaschleuder CTrumpf)–uurN, den »echtsaussenklub C3ereini)
gung für Freiheit, FIderalismus und »echtN jvormals C»edressement ?a)
tionalNG, den 4ofer)Vlub jöpezialitätR rechte Unterwanderung der als zu 
links empfundenen MedienG, die Cöchweizer Monatshe:eN.

Er erho5e sich mit dem Kauf ein politisches ?etzwerk S Cim Minimum re)
ferendums), ma!imal initiativfähigN.

(och das erwies sich als Dllusion. (ie einst gefürchteten «rganisationen 
waren keinen nassen öchuss Oulver wert, obwohl 4ummler und Weigelt 
noch endlose Jahre weitermachten.

199I versuchten es 4ummler und Weigelt mit einer Anti)ö»P)Dnitiative. öie 
bekamen nicht einmal die Unterschri:en zusammen.
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3
(amit hätte die öache eigentlich zu Ende sein müssen.

4
(och warum stehen die Kämpfer aus dem Kalten Krieg wieder an der FrontZ 
Und vor einem grossen medienpolitischen öiegZ

(er romantische Prund dafür istR ihr Alter. 

öie sehen die Medien nicht wie Jüngere als schrumpfende –ranche. Dn die 
-emand von 3erstand nicht investiert.

ötattdessen sehen sie den Traum ihrer Jugend. (amals, vor dem Fall der 
Mauer, wurden Medien unglaublich wichtig genommen. öchon als 4aupt)
schauplatz des ideologischen Krieges. Es war Pesprächsthema, wenn -e)
mand irgendwo einen Artikel schreiben dur:e S und es wurde genau ge)
prü:, in welches Lager er sich stellteR Je nachdem hatte diese oder -ene öeite 
einen öieg errungen.

Kein Wunder, regte sich Weigelt über eine Kolumne von »udolf ötrahm 
auf S damals waren solche (inge wichtig. öo wie akribische ötatistiken, wie 
viele –eiträge wo nun links oder rechts waren.

(ahinter steht das Oropagandakonzept aus den öiebziger-ahren. (amals 
hielt man das Massenpublikum für fast beliebig manipulierbarR durch un)
sichtbare –otscha:en und andere diabolische Tricks von Werbern. «der 
durch schiere (auerberieselung.

(ass die antikommunistischen Kämpfer dem ?eoliberalismus gegenüber 
kühl blieben, überrascht daher nicht. Wenn der Mensch nicht Ddeen, 
sondern dem Markt folgt, ergibt ihre E!istenz keinen öinn. ?och frem)
der erschienen ihnen die Massnahmen der grossen MedienhäuserR (as 
0usammensparen und 0usammenlegen von »edaktionen empIrte sie. Wie 
konnte man eine so grossartige Oropagandamaschine so kaltblütig zerstI)
renZ

Dhre EmpIrung über die Prossverleger Wanner, »ingier und vor allem öu)
pino ist echt.

(enn man kann nicht übersehen, dass die Pegner der Mediensubventionen 
leidenscha:liche Liebhaber sindR der Medien. (es öchreibens. (er Mei)
nung. 

4ummler etwa war sehr -ung Vhefredaktor der ötudentenzeitung. Er und 
Weigelt schreiben schon ein Leben lang, was das 0eug hältR 4underte von 
Plossen, Leitartikeln, Kolumnen, Pastkommentaren, Kettenbriefen.

öie gleichen hier ihren anderen 3erbündeten bei der ?ein)Kampagne, die 
ebenfalls leidenscha:lich viel schreibenR »oger KIppel, Markus öomm, 
–runo 4ug. öogar der O»)Mann und Kampagnenchef Ohilipp Put nennt 
sich Czu 2J Orozent JournalistN.

5
Was zum Ersten auQälltR (as Konzept ist das gleiche wie im Kalten Krieg S 
es ist wichtig zu wissen, wo -emand steht. Und das so o: wie mIglich. Kein 
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Wunder, schreibt diese öorte Journalisten so vielR öie müssen nicht viel re)
cherchieren. Dhre wichtigste Form ist die des –esinnungsaufsatzes.

Meinungen wachsen einem zwar wie 4aare, aber trotz ihrer 3erfügbarkeit 
werden sie nicht für billige Ware gehalten, sondern für die Essenz des Men)
schen. öo wird -emand etwa von der W«0 oder der öO fast brüderlich be)
grüsstR (u sagst wenigstens noch, wo du stehst. (ie bIrsen) und business)
orientierten ?eunziger) und ?uller-ahre waren für politische Kämpfer eine 
Kual.

Trotz ihrer Leidenscha: sind die oben Penannten nur mittelmässig er)
folgreiche OublizistenR Unter öomms »egentscha: halbierte sich die Auf)
lage der C–asler 0eitungN, unter KIppel sank die AuLage der CWeltwo)
cheN von IJJx bis heute von 91MJJJ auf x8MJJJ E!emplare. Und die ?eu)
gründungen wie C(ie «stschweizN oder COortal INN sind tapfere Kleinst)
unternehmungen.

(as Peschä:smodell gleicht hier dem der Landsknechte des Kalten Krie)
ges. (ie Orotagonisten sind gleichzeitig auf dem Feld der Oolitik und des 
Journalismus zu 4ause S und auch der O» nicht vIllig fremdR öowohl KIp)
pel wie auch öomm sagten, dass die Kritik von Unternehmen nicht öache 
des Journalismus sei. ?ur die des ötaates.

(as Modell öackmesser, der Prenzgang zwischen Oolitik und Oublizistik, 
bringt auch heute meist mehr Lärm als Erfolg. Aber es ist ein brauchbares 
Peschä:smodellR E’zienter, als ein breites Oublikum zu erobern, ist es, rei)
che öäcke zu überzeugen, dass es sehr wichtig ist, dass ihre Meinung mIg)
lichst o: gesagt wird.

«der die reichen öäcke lieber gleich selbst schreiben zu lassen, weil sie in)
tellektueller werden wollen jwas ebenfalls ein Konzept von vor dem Mau)
erfall istG. 

6
(ass das Mediengesetz am öonntag wahrscheinlich abgelehnt joder hIch)
stens arschknapp angenommenG wird, ist auf den ersten –lick verblüQendR 
Wie kann die fast vollständig vereinigte öchweizer Oresse verlierenZ

Aus drei PründenR

1. (er  wichtigsteR  die  öchwäche.  (urch  die  0usammenlegung  der 
»egionalzeitungen haben diese durchaus noch viele lesbare Artikel, 
aber sie haben ihr Pesicht verloren. öie sind also kein Oartner und keine 
4eimat mehr. Und werden auch nicht gerettet.

I. (er 0eitgeist. 0um Ersten gibt es eine Menge Vorona)Kritikerinnen, die 
enttäuscht sind, dass nicht ihre Theorien gedruckt wurden. 0um 0wei)
ten ziehen Ikonomische Argumente weniger. öeit Trump hat das Mo)
dell der «ligarchen an Oopularität gewonnenR Lass den Markt in »uhe. 
Erobere die politische Macht und verteil unter deinen Leuten Peld und 
Au:räge.

x. (ie Leidenscha:. (ie Pegner des Pesetzes waren begeistert, die –efür)
worter verschämt. 

7
Was passiert nach einem ?einZ
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Am direktesten sagten es der W«0 unabhängig voneinander 4ug und Wei)
gelt vom »eferendumskomiteeR Falls die grossen 3erlage ohne öubventio)
nen ihre »egionalzeitungen nicht mehr lukrativ führen kInnten S sie wür)
den sofort kaufen. Alle –lätter. Auch den CTages)AnzeigerNO

Und dannZ 

Werde man sie mit Dnhalten füllen, die Cnäher an den LeutenN seien, so 4ug.

Und dannZ

(azu gibt es zwei TheorienR

Theorie ?ummer 1R (ie 0eitungen schrumpfen noch schneller als die ande)
ren Oublikationen, die von politisch rechten Dnvestoren übernommen wer)
den. Und nach ein, zwei Jahren Oredigt liest sie nur noch die gläubige Pe)
meinde.

Theorie ?ummer IR (ass Leute überzeugt werden, -a, überhaupt über)
zeugt werden müssen, ist ein öteinzeitkonzept der Oropaganda aus den 
öiebziger-ahren. Um politisch Erfolg zu haben, genügt es, genug 3erwirrung 
und 0weifel zu säen. Was man auch mit kleineren Oublikationen tun kann.

Aber das ist  nicht die ganze Peschichte.  (ie ganze Peschichte beim 
Mediengesetz ist, dass ein paar Männer, die bereits tot waren, plItzlich 
im hohen Alter noch einmal die Vhance bekommen, ihre ausgeblutete 
Jugendliebe zu bekommen, weil diese zu schwach ist, sich zu wehren.

Zur Transparenz

Von der staatlichen Medienförderung, über die das Schweizer Stimmvolk am 
13. Februar abstimmt, würde auch die Republik profitieren. Wie viel Geld sie 
erhielte, ist derzeit unklar. Klar ist: Über die Frage, ob sie das Geld über-
haupt annehmen würde, müsste die Verlegerschaft entscheiden. Genauso 
haben wir die Entscheidung, welche Parole Project R, die Genossenschaft 
hinter der Republik, zum Mediengesetz fassen soll, an die Verlegerschaft 
delegiert. Die Befragung ist abgeschlossen, hier finden Sie die Ergebnisse.
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